
des	Erstlingswerks:	Diesseits	vom	Paradies.
Alles	klar,	 dachte	Ed.	Diese	Sorte	kannte	 er

gut.	 Der	 Typ	 versuchte	 schon,	 ihn	 zu
beeindrucken,	ehe	er	überhaupt	da	war.



2.

F.	 Scott	 Fitzgerald	 nahm	 sein	 Studium	 in
Princeton	 im	 Wintersemester	 1913	 auf.
Gerade	 sechzehn	 Jahre	 alt,	 träumte	 er	 davon,
den	 großen	 amerikanischen	 Roman	 zu
schreiben,	 und	 hatte	 auch	 schon	 mit	 einer
ersten	 Fassung	 von	 Diesseits	 vom	 Paradies
begonnen.	 Vier	 Jahre	 später	 brach	 er	 das
Studium	 ab,	 um	 Soldat	 zu	 werden	 und	 in	 den
Krieg	 zu	 ziehen,	 der	 jedoch	 endete,	 bevor	 er
zum	 Einsatz	 kam.	 Sein	 Klassiker,	 Der	 große
Gatsby,	 erschien	 1925,	 erlangte	 aber	 erst
posthum	Berühmtheit.	 Fitzgerald	 litt	 während
seiner	 ganzen	 Karriere	 unter	 Finanznöten.
Irgendwann	 konnte	 er	 sich	 nur	 noch	 mit	 dem
Verfassen	 drittklassiger	 Drehbücher	 in
Hollywood	 über	 Wasser	 halten,	 während	 es
gesundheitlich	 und	 literarisch	mit	 ihm	 bergab



ging.	Am	 21.	Dezember	 1940	 erlag	 er	 einem
Herzinfarkt,	 Folge	 seines	 jahrelangen
Alkoholmissbrauchs.
1950	 übergab	 Scottie,	 seine	 Tochter	 und

einziges	 Kind,	 alle	 originalen	 Manuskripte,
Notizen	 und	 Briefe	 –	 seine	 gesammelten
Schriften	 –	 an	 die	 Firestone	 Library	 der
Princeton	 University.	 Fitzgerald	 hatte	 seine
fünf	 Romane	 von	 Hand	 geschrieben,	 auf
billigem	 dünnem	 Papier.	 Die	 Bibliothek
erkannte	 rasch,	 dass	 es	 nicht	 sinnvoll	 war,
Forscher	 ungehindert	 damit	 hantieren	 zu
lassen,	und	so	wurden	hochwertige	Abschriften
angefertigt.	 Die	 Originale	 kamen	 in	 einen
Tresorraum	 im	 Untergeschoss,	 in	 dem	 sich
Luft,	 Licht	 und	 Temperatur	 exakt	 einstellen
ließen.	 Im	 Laufe	 der	 Jahre	 wurden	 sie	 nur
wenige	Male	daraus	entnommen.



3.

Der	 Mann,	 der	 sich	 als	 Professor	 Neville
Manchin	 ausgab,	 traf	 an	 einem	 herrlichen
Herbsttag	Anfang	Oktober	auf	dem	Campus	der
Princeton	 University	 ein.	 Er	 erkundigte	 sich
nach	dem	Weg	zur	Abteilung	Sammlungen	und
Rara,	 wo	 ihn	 Ed	 Folk	 begrüßte	 und	 an	 einen
Kollegen	 übergab.	 Der	 prüfte	 seinen	 aus
Oregon	stammenden	Führerschein	und	fertigte
eine	 Kopie	 davon	 an.	 Natürlich	 war	 der
Führerschein	 eine	 Fälschung,	 wenn	 auch	 eine
sehr	 gelungene.	 Der	 Fälscher,	 der	 zugleich
Computerhacker	war,	hatte	bei	der	CIA	gelernt
und	 blickte	 auf	 eine	 lange	 Karriere	 in	 der
obskuren	Welt	der	Privatspionage	 zurück.	Die
laxen	Sicherheitsmaßnahmen	einer	Universität
zu	überwinden	war	für	ihn	alles	andere	als	eine
Herausforderung.



»Professor	Manchin«	wurde	fotografiert	und
bekam	 einen	 Besucherausweis	 ausgehändigt,
verbunden	mit	der	Aufforderung,	diesen	ständig
sichtbar	 bei	 sich	 zu	 tragen.	 Er	 folgte	 dem
Bibliotheksmitarbeiter	in	den	ersten	Stock	und
in	einen	großen	Raum	mit	zwei	langen	Tischen
und	 Schubladenschränken	 aus	 Stahl,	 die	 mit
Schlössern	 gesichert	 waren.	 Der	 Betrüger
registrierte	 mindestens	 vier
Überwachungskameras	 in	 den	 oberen
Raumecken,	 die	 nicht	 zu	 übersehen	 waren.
Vermutlich	 gab	 es	 weitere,	 die	 versteckt
angebracht	 waren.	 Er	 versuchte,	 den
Bibliotheksassistenten	 in	 einen	 Small	 Talk	 zu
verwickeln,	blitzte	aber	ab.	In	scherzhaftem	Ton
erkundigte	 er	 sich,	 ob	 er	 das
Originalmanuskript	 von	 Diesseits	 vom
Paradies	sehen	dürfe.	Der	Mann	erwiderte	mit
gönnerhaftem	Lächeln,	dass	das	nicht	möglich
sei.


